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täufdft, „fjeute ftrib toir ja gar nicp burd) ben

Zornader gegangen!"
„(So fcput eurem inédit einmal in bie

Sepp, ber pt IpeuBIumen brin, unb bie pt
er geftopn!" ©er ißrior ïeîjrte um unb Bot
bem SSefii^er ber Statte ©rfafj für ben Spben.

©en ©ag barauf ftiegen bie Beibeit gurn brit=
ten Stal nadj ^eigenen hinauf unb BlieBen im=

mer fpn mitten im SBege. ©a fagte ber ©eift:
„$p ïjaBt geftern unb borgeftern bie ©igen=
tümer aufgefudft unb ben Stäben gut ge=

madfit unb pute nic^tê geftoî)Ien, nun mu| id)
eud) folgen!" ©arattf tourbe er bout $rior in
einen toilben ®rapn (Sdflup) gebannt, too
er feinem Slenfpn ntep liBIeë gufügen ïonnte.

©inige Qeit fpäter tourbe ber Pfarrer in eine
£ütte Beim ©letfpr gerufen, um einen ©eift
toeggutreiBen. ©er ®rtep, ber iîjn burpuê
Begleiten tooïïte, erï)ielt bie ©rlaubnië, mitgu=
gepn, nur fprfte ipt ber fßfarrer ein:

Salb ein

Safe ber

Salb ein

QBie bie

Salb ber

Salb bie

SSte ber

Sßte ber

„SSemt bid) ber ©eift audj anrebet, toa§ idj nic^t
gum borattê toiffen fattn, fo Ijore, toa§ id) fage
unb anttoorte genau baëfelbe!"

,,®aê toerbe idj tun", fagte ber ®nep, „idj
toill fdjon aufraffen", unb er plte eilfertig ben

SBeipebel unb baê $reug.
pt ber ipütte angelangt, gog ber Pfarrer

ba§ Sucfj prbor unb Befpor ben ©eift prauf.
©iefer lief; niq|t lange auf fid) toarten. @r fteïïte
ftclj bor ben Pfarrer unb fup ip an: ,,2Ba§

Bift bu für ein ^eiliger, p?" ©er fßrior ertoi=
berte: „©in piliger Bin id) nip, aber mit ber
©nabe ©otte§ pffe ip einmal einer gu toer=

ben!"
®a toanbte ber ©eift ficfi gum ßnedjte unb

fragte ip: „Unb bu, toaê Bift bu für eilt
©fei?" ©er $nep fcpff bie $üp, pelt bie

pnbe gang gleidj toie fein Sieifter unb fagte:
„©in ©fei Bin idj nip, aBer mit ber ©nabe
©otteê pffe idj einmal einer gu toerben!"

rapes, Balles Saufpn,
öuttBle ßorfl erbrap;
Slüflertt, £iofett, Saufpn

flille Srüpngsnap.
Gimmel, Balb bie 6onne,
Sßothen, Balb ber Scpee,
Siebe erfle SSonne,

Siebe erftes Sßel).

<UpriI.
Salb bas Saupen, balb bie Srauer
Sn ber aufgeregten Srufl —
Unb nod) plb im Sßinterfpuer,
llnb fcpn balb in grplingslufl.
Salb ein ungeflümes Singen,
Salb ein grieben, fonnlagsflill —
D, roas roirft bu mir nocf) bringen,
6cpner, flürmifcber Slprtl?

StobenÈerg-

©ie ptelglode läutet
ftrömen bie ©äfte bem ©ifdje gu. Sie fommen
bom klettern, ©beltoeifg auf ben piten, bie
Jpänbe boll Sllpnrofen, Siäitnertreu unb @n=

ginnen; fie Bommen bom ®räuterfupn, fie
pBen Spnämnte gefammelt unb tragen fie iit
einem impobifierten SuntfptpftuPade, fie
pBen gefpielt, Croquet ober harten, im Spt=
ten ber föftlidjeit SBallifer SCrben auf 2100
Steter |)öp, fie pBen fid) unterplten, tief
pjilofopifdj ober leicfjt an ber ©Berfläp, ober
fie pBen an einem tounberbotlen, pimlipn
Sonnenplätpen gelefen, toie ip Sun freuen
fie fip, bafg eë ©ffenëgeit ift, unb fie ftrömen
in ben Spifefaal. ©§ ift atleë gerüftet. ©ie
Lettner ftepn, eine Serbiette über ben 2lrm
gelängt, eine glafp entïorïenb, Bereit, unb eë

giBt manche SBünfp gu Befriebigen. ©ourift

©as StMtein Q3rot.
SSott ©raft ©fdjmartrt.

SIu» allen SBinïeln unb ©efeïïfpftëbame, Stoler unb Stobiginer,
ißfarrprr unb ttnterfuptngëriper, ©räumer
unb Sanfier, fie pBen fip alle gefegt an ipem
getoopten ißlaige.

SeBen jebem ©ebed liegt ein Stiidlein Srot.
Siê bie Supp ïommt, Breden bie ptng=

rigen Siffen um Siffen ab, unb fie tun e§ mit
einer bon StiapI gu 2)M)l toieberïepenben ©nt=
täufd)ung. ©ie einen geben fie burc§! SBinïe
unb Slide ïitnb, anbere burd) eine pIBIaute
Semerïung an ben SadjBar : Söie ift eS prt
unb troden, biefeë SBaïïifer Srot, toie e§ bie
Stabt im ©ale längft üBertounben pt, unb
meinem ©egenüber nide id) ©inberftänbniS
gu. —

®a gttdt bie Sonne burp genfter, unb tote
mit einem Sdflage giel)t fie Slid unb ©ebatt»
ïen pinauë, pntoeg bon ben qitalrttenben Sup=
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täuscht, „heute sind wir ja gar nicht durch den

Kornacker gegangen!"
„So schaut eurem Knecht einmal in die

Schuhe, der hat Heublumen drin, und die hat
er gestohlen!" Der Prior kehrte um und bot
dem Besitzer der Matte Ersatz für den Schaden.

Den Tag darauf stiegen die beiden zum drit-
ten Mal nach Jeizenen hinauf und blieben im-
mer schön mitten im Wege. Da sagte der Geist:
„Ihr habt gestern und vorgestern die Eigen-
tümer aufgesucht und den Schaden gut ge-
macht und heute nichts gestohlen, nun muß ich

euch folgen!" Darauf wurde er vom Prior in
einen wilden Krachen (Schlucht) gebannt, wo
er keinem Menschen mehr Übles zufügen konnte.

Einige Zeit später wurde der Pfarrer in eine
Hütte beim Gletscher gerufen, um einen Geist
wegzutreiben. Der Knecht, der ihn durchaus
begleiten wollte, erhielt die Erlaubnis, mitzu-
gehen, nur schärfte ihm der Pfarrer ein:

Bald ein

Daß der

Bald ein

Wie die

Bald der

Bald die

Wie der

Wie der

„Wenn dich der Geist auch anredet, was ich nicht
zum voraus wissen kann, so höre, was ich sage
und antworte genau dasselbe!"

„Das werde ich tun", sagte der Knecht, „ich
will schon aufpassen", und er holte eilfertig den

Weihwedel und das Kreuz.
In der Hütte angelangt, zog der Pfarrer

das Buch hervor und beschwor den Geist herauf.
Dieser ließ nicht lange auf sich warten. Er stellte
sich vor den Pfarrer und fuhr ihn an: „Was
bist du für ein Heiliger, he?" Der Prior erwi-
derte: „Ein Heiliger bin ich nicht, aber mit der
Gnade Gottes hoffe ich, einmal einer zu wer-
den!"

Da wandte der Geist sich zum Knechte und
fragte ihn: „Und du, was bist du für ein
Esel?" Der Knecht schloß die Füße, hielt die

Hände ganz gleich wie sein Meister und sagte:
„Ein Esel bin ich nicht, aber mit der Gnade
Gottes hoffe ich einmal einer zu werden!"

rauhes, kaltes Rauschen,

dunkle Korst erkracht;

Flüstern, Kosen, Lauschen

stille Frühlingsnacht.
Kimmel, bald die Sonne,
Wolken, bald der Schnee.
Liebe erste Wonne.
Liebe erstes Weh.

April.
Bald das Jauchzen, bald die Trauer

In der aufgeregten Brust —
Und noch halb im Winterschauer,
Und schon bald in Frühlingslust.
Bald ein ungestümes Ringen,
Bald ein Frieden, sonntagsstill —
O, was wirst du mir noch bringen,
Schöner, stürmischer April?

Rodênberg.

Die Hotelglocke läutet
strömen die Gäste dem Tische zu. Sie kommen
vom Klettern, Edelweiß auf den Hüten, die
Hände voll Alpenrosen, Männertreu und En-
zianen; sie kommen vom Kräutersuchen, sie

haben Schwämme gesammelt und tragen sie in
einem improvisierten Buntschnupftuchsacke, sie

haben gespielt, Kroquet oder Karten, im Schat-
ten der köstlichen Walliser Arven auf 2100
Meter Höhe, sie haben sich unterhalten, tief
philosophisch oder leicht -an der Oberfläche, oder
sie haben an einem wundervollen, heimlichen
Sonnenplätzchen gelesen, wie ich. Nun freuen
sie sich, daß es Essenszeit ist, und sie strömen
in den Speisesaal. Es ist alles gerüstet. Die
Kellner stehen, eine Serviette über den Arm
gehängt, eine Flasche entkorkend, bereit, und es

gibt manche Wünsche zu befriedigen. Tourist

Das Stücklein Brot.
Von Ernst Eschmann.

Aus allen Winkeln und Gesellschaftsdame, Maler und Mediziner,
Pfarrherr und Untersuchungsrichter, Träumer
und Bankier, sie haben sich alle gesetzt an ihrem
gewohnten Platze.

Neben jedem Gedeck liegt ein Stücklein Brot.
Bis die Suppe kommt, brechen die Hung-

rigen Bissen um Bissen ab, und sie tun es mit
einer von Mahl zu Mahl wiederkehrenden Ent-
täuschung. Die einen geben sie durch Winke
und Blicke kund, andere durch eine halblaute
Bemerkung an den Nachbar: Wie ist es hart
und trocken, dieses Walliser Brot, wie es die
Stadt im Tale längst überwunden hat, und
meinem Gegenüber nicke ich Einverständnis
zu. —

Da guckt die Sonne durchs Fenster, und wie
mit einem Schlage zieht sie Blick und Gedan-
ken hinaus, hinweg von den qualmenden Sup-
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Sa gorclag uttb bie Sent Sîlartdje. Sßbot- ß. 50îei38er=®ulbtit, güridfj.

penteHern, ffnüber nad) ben grünen äßeiben,

unter benen ber ©letfdferbad) raufest, hinauf
nad) ben bunïeln 2BaIbf)ängen, nach ben mäd)=

tigen ©dfiefethalben, inê toud)tige ©efelfe bar=

über, baê fid) gu oberft teudftenbe 051etfctierCap

f>en aufgeftülpt b),at, ober in grimmigen 8äh=

nen unb Qaden fid) in bie Itnenblidjîeit türmt.
Xtnb in biefer leudftenben SBunbertoelt, an

biefen Rängen toäd)ft baê SBalUfer SSrot

3Baï]rï)aftig, ba fällt eê mir ein toie eine

fd)öne ©age, id) habe fie gefeiert, biefe fleißigen,
jo friili gealterten, gebeugten Söallifer grauen,
id) babe bie fungen äJcäbdfen in ifyteu fladfeu,
fdftoargen ^üten gefeiert, taie fie bie golbeneh
©arbenlaften bon ben gelbern in bie fonne=

gebräunten ©tabel trugen. Sief eingebrüdt
toar ihr Kopf in bie Kiefenbünbel. Hub mehr
alê einmal tjabe id) mid) umgetoenbet unb ber

Trägerin nad)gefd)aut: bit toadere SBaKiferin,
bie bu toie toenige toeifft, toaê baê SBort be-

beutet: fein Krot berbienen!
llnb Inieber betraute id) baê ©tüdlein neben

beut Kelter, unb id) bred)e einen SBifferi babort.

gaft toil! eê mid) bürden, baff er toeiffer ge=

toorben ift unb nicht mehr fo 'fjari. ®enn ein
lodenbeê Sßarabieä Bliebt m id) mit blauen Singen
barauê an. gd) feïje ben [teilen $ang ber

SJÎayenê be ©ion, an beut bie fruchtbaren Sder
ihre ©onnenbäber nehmen. SBaê machen ba

Koggen, 3tüben, ^aber, Kartoffeln unb Keben

für ein gôttlid)eê, farbigeê äJtofaüffüel! llnb
ifoch bom fd)toinbligen gelêbanb ferlägt in ein=

tönigem ©Ieid)ta!t ber Jammer beê !ünftlid)en
SBafferlaufeê: tab, ta!, ta!, alê ob er oben für
ben Herrgott 3Bad)e hielte unb fagte: bie 3M=
ten toanbern, fie ergießen fid) nach ©eheifg
bie burftigen gelber, unb bie gurd)en, bie

taufenb unb abertaufenb SBurgeln unb gafern
fd)Iürfen unb trinîen fid) fatt.

©effort Hingt bieê Sieb ber grud)tbarfeit unb

guten ©rnteauêfid)ten.
llnb über mein ©tüdlein 23rot hintoeg fd)aue

id) hinunter inê fd)Iud)tige Kai b'^erenê, ino

bie Korgne gift^enb fid) burd) bie toinïeligeu
SMIIe gtoängt, too bie Straffe ihr toeifgeê Kaub
gielft öon ^ang gu Ipang, über äBilbbäcffe legt
unb üd) bitrd) bie pl)auiaftifd)cn Kt)rainiben bon

Itfeigne fd}längelt. Kon Xtfeigne, beut armen,
in ©d)utt unb SIfcfje liegenben 2)orfd)en, baê

einer gtoeiten grtgenb entgegengeht.
llnb id) fdfaue audf bid), bu ftolge, getoaltige

®ent Klaudfe, bie bu auê beinern fd)immernben
©letfdjergarten bid) titanifch aufredft gum Ipiun
mel, unb bon ber »enbfonrte befdfienen, Iäd)elft
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La Forclaz und die Dent Manche. Phot. L. Metzger-Guldin, Zürich.

pentellern, hinüber nach den grünen Weiden,
unter denen der Gletscherbach rauscht, hinauf
nach den dunkeln Waldhängen, nach den mäch-

tigen Schieferhalden, ins wuchtige Gefelse dar-
über, das sich zu oberst leuchtende Gletscherkap-

pen aufgestülpt hat, oder in grimmigen Zäh-
neu und Zacken sich in die Unendlichkeit türmt.

Und in dieser leuchtenden Wunderwelt, an
diesen Hängen wächst das Walliser Brot!

Wahrhaftig, da fällt es mir ein wie eine

schöne Sage, ich habe sie gesehen, diese fleißigen,
so früh gealterten, gebeugten Walliser Frauen,
ich habe die jungen Mädchen in ihren flachen,

schwarzen Hüten gesehen, wie sie die goldenen
Garbenlasten von den Feldern in die sonne-

gebräunten Stadel trugen. Tief eingedrückt

war ihr Kopf in die Riesenbündel. Und mehr
als einmal habe ich mich umgewendet und der

Trägerin nachgeschaut: du wackere Walliserin,
die du wie wenige weißt, was das Wort be-

deutet: fein Brot verdienen!
Und wieder betrachte ich das Stücklein neben

dem Teller, und ich breche einen Bissen davon.

Fast will es mich dünken, daß er weißer ge-

worden ist und nicht mehr so hart. Denn ein
lockendes Paradies blickt mich mit blauen Augen
daraus an. Ich sehe den steilen Hang der

Mähens de Sion, an dem die fruchtbaren Äcker

ihre Sonnenbäder nehmen. Was machen da

Roggen, Rüben, Haber, Kartoffeln und Reben

für ein göttliches, farbiges Mosaikspiel! Und
hoch vom schwindligen Felsband schlägt in ein-

tönigem Gleichtakt der Hammer des künstlichen

Wasserlaufes: tak, tak, tak, als ob er oben für
den Herrgott Wache hielte und sagte: die Wel-
len wandern, sie ergießen sich nach Geheiß in
die durstigen Felder, und die Furchen, die

tausend und abertausend Wurzeln und Fasern
schlürfen und trinken sich satt.

Schön klingt dies Lied der Fruchtbarkeit und

guten Ernteaussichten.
Und über mein Stücklein Brot hinweg schaue

ich hinunter ins schluchtige Val d'Herens, wo
die Borgne zischend sich durch die winkeligen
Wälle zwängt, wo die Straße ihr Weißes Band
zieht von Hang zu Hang, über Wildbäche legt
und sich durch die phantastischen Pyramiden von

Useigne schlängelt. Von Useigne, dem armen,
in Schutt und Asche liegenden Dörfchen, das

einer zweiten Jugend entgegengeht.
Und ich schaue auch dich, du stolze, gewaltige

Dent Manche, die du aus deinem schimmernden

Gletschergarten dich titanisch aufreckst zum Him-
mel, und von der Abendsonne beschienen, lächelst
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®ie ©anbptjrainiben Bei Ufeigne.

in einiger Sidjerïjeit Wie ein ßonig, ben fein
iBöIferitngewitter bom Süjron'e ftürgen fann.
3sdj fcljaue alle beine nädjften greunbe mit ifjren
Breiten Sdjultern, mit iljren gleiffenbeit 2Säm=

fen, lodenben galjnen unb toeitïjin fdjaïïenben
©eßärben, Wenn fie fid) £uft madjen unb
SBinterlaften unb =Sorgen fidj bon ber Struft
bonnerit.

®ie ®afel ift aufgeljoBen. ®ag ©eflirr ber

$Çot. S, 2)îe}3Qer=©uIMn, 3üricf).

®effertlöffeldjen ift berftummt. ®ie ©äfte er=

ließen fid). Sie finb bom SKaljle tooBjIBefriebigt.
SSag I)at ifjnen am Beften gefcfjmedt? ®etn
Stanfier ber gifdj, bem Unterfudjunggridjter
bie SdjWiimme, bem äJtebiginer ber faftige 23ra=

ten, ber ©efeUfdjaftgbame bie ©lace mit ben

feinen 33igfititg. IXnb mir?
Sßenn id) fo an alle§ benfe, faft möchte id)

fagen: bag Stiidlein SBrot

®ie Äeitnhefyr.
Ston Dr. gri|.©. Kofer.

®ag War in bent ga'ljre, alg ©fjriftof SMum= in granfreidj biete,
Bug, ber ©enuefe, bie neue SBeli entbedte. grn
erften SKonat biefeg galjreg ïeîjrte Simon
Sktrig, ber jMeggmann, attg granfreidj in fein
fonnigeê Saaêtal, im Saitbe ber SBaüifer Qeijm
ten, guriid. Simon ißetrig War bor eiligen
gafjren bon grau gegangen, ®ienft
im fremben Sanbe gu neunten unb gut ©elb
tjeimgut)oIen, benn ber Stoben War in biefen
galjren fdjtedjt geWefen unb ffatte bie Seute

nidjt me'fjr ernäljrt. Simon War ein gewaltiger
9Jiamt. SBenn er fic^i fo auf bag ®reug fei=

neg laugen, Breitflingigen gWeitjcinbcrfdjWerteg
ftütgte, War er gum gürdjten aitgufdjauen, man
ging itjm gerne attg bem SBeg, unb bag Ratten

Wenn nidjt alle getan.
216er bag War audj Wieber ein Sdjaben, Wenn
man git ftarf unb gu tapfer War, bie geinbe
liefen babon unb liefjen fidj nidjt Wieber Bliden,
unb eg gab feinen ®rieg meljr unb man lag
Ijerunt, unb, loag fdjlintntcr War, ber Sönig
gafjlte feinen Sotb mefjr. So lag man Ijerum,
ffùelte unb "faulengte unb bertranf bag, Wag

man fauer erftritten fjatte. ®iefeg gefiel Beibeg

Simon 5ßetrig nidjt, bag herumliegen unb bag
©elbauggeßen, unb er nafjm feinen ÜIBfdjieb
unb Wanbte fidj fjeimWiirtg. ©g War ein Inciter
SBeg. @g fdjritt ifjn Simon ißetrig, bag grofje
Sdjwert gefdjultert. llnb Wenn ein Stauer ober

hanbelgmann beg SBegeg. fuljr, liefgen fie ifjn

Hr. Fritz C. Moser: Die Heimkehr. 303

Die Sandphramiden bei Useigne.

in ewiger Sicherheit wie ein König, den kein
Völkerungewitter vom Throne stürzen kann.
Ich schaue alle deine nächsten Freunde mit ihren
breiten Schultern, mit ihren gleißenden Wäm-
sen, lockenden Fahnen und weithin schallenden
Gebärden, wenn sie sich Luft machen und
Winterlasten und -Sorgen sich von der Brust
donnern.

Die Tafel ist ausgehoben. Das Geklirr der

Phot. L, Metzger-Guldin, Zürich.

Dessertlöffelchen ist verstummt. Die Gäste er-
heben sich. Sie sind vom Mahle wohlbesriedigt.
Was hat ihnen am besten geschmeckt? Dem
Bankier der Fisch, dem Untersuchungsrichter
die Schwämme, dem Mediziner der saftige Bra-
ten, der Gesellschaftsdame die Glace mit den

feinen Biskuits. Und mir?
Wenn ich so an alles denke, fast möchte ich

sagen: das Stücklein Brot!

Die Keimkehr.
Von Dr. Fritz C. Moser.

Das war in dem Jahre, als Christas Kolum- in Frankreich viele.
bus, der Genuese, die neue Welt entdeckte. Im
ersten Monat dieses Jahres kehrte Simon
Petrig, der Kriegsmann, aus Frankreich in sein
sonniges Saastal, im Lande der Walliser Zehn-
ten, zurück. Simou Petrig war vor etlichen
Jahren von Frau und Kind gegangen, Dienst
im fremden Lande zu nehmen und gut Geld
heimzuholen, denn der Boden war in diesen

Jahren schlecht gewesen und hatte die Leute
nicht mehr ernährt. Simon war ein gewaltiger
Mann. Wenn er sich so auf das Kreuz sei-

nes laugen, breitklingigen Zweihänderschwertes
stützte, war er zum Fürchten anzuschauen, man
ging ihm gerne aus dem Weg, und das hatten

wenn nicht alle getan.
Aber das war auch wieder ein Schaden, wenn
man zu stark und zu tapser war, die Feinde
liefen davon und ließen sich nicht wieder blicken,
und es gab keinen Krieg mehr und man lag
herum, und, was schlimmer war, der König
zahlte keinen Sold mehr. So lag man herum,
spielte und '

faulenzte und vertrank das, was
man sauer erstritten hatte. Dieses gefiel beides

Simon Petrig nicht, das Herumliegen und das
Geldausgeben, und er nahm seinen Abschied
und wandte sich heimwärts. Es war ein weiter
Weg. Es schritt ihn Simon Petrig, das große
Schwert geschultert. Und wenn ein Bauer oder

Handelsmann des Weges fuhr, ließen sie ihn
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